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konzeptionen und rfahrungen

“chon sait langem za die verantwortliche Mitgestaltung Vo FOori- und

*Ur die ıtarbeiteri-innen) pDastoralenWeiterbil  ngskonzeptien

Diensten eıner der wicfitigen ufgaben des nstitutes Ffür Fastoraltheolo-

U1 Traditionsreiche und raditıonelle Or  ildungsveranstaliungen wı

die alljährliche "Pfarrerwoche , dQ1ıe tudienwoche der Hastoralassis-

akademischententınnen der die ortbildungstiagung der

Pastoralassistenten(-innen) erfolgen uwnter ständiger der allweiser 1 car-

hbeitl dQes nstitutes

Sseit 1976 konnte auf meıne niıitiative mın eı wWweitiererer rbeits-

schwerpunkt ım Bereich der Pastoralpsychologie D 7Zuw der pDastoralpsycholo-

gischen Weiterbildung aufgenommen werden. Von den vielfältigen Motiven, die

ur ausschlaggebend ar 6T)y, se1ien eın1ıge angeführ

In der nastoralen ufbruchsstimmung ach dem Konziıl äußerten Pr‘ieste_r‘‚
Priesteramtskandidaten und Laientheologen eaın tarkes Interesse den

Hulman- und Sozialwissenschaften, speziell e81ne efähigung e1ner

Qualifizierten Gesprächsseelsorge und affizlıentieren Umgang miıt

kirchlichen vruppen und oremlıen vgl SCHMIDTCHEN 1973,1975;
el19 FÜR KIRCHLICHE SOZIALFORSCHUNG MSR LADENHÄUF

inzel-zentiriıerte sSichn das nteresse onkrei V em auf en der

)1iese wu%den vıe  ach 1Mm Paradigma &1ne remd-und Gruppenpsychotherapile.

Drophetie vgl STEINKAMFP DE rezipieri. Menr der WENgenr Dewulit

Okn humanwissenschaftliche Konzepte, ınsbesondere dıe sichn rasch ani-

wickelnden osychotherapeutischen erftTahren, wWOoh l uch

ewa  1gQUung des "nastoralen on kis ( ZULEHNER ,1974, 1537 beitragép. (]m
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e1nes seelsorglichender Gefahr eınes Dsychologischen und amı uch

die daraus resultierte, daß SeelsorgerNilettantismus entgegenzuwirken,

T1Uu ainzelne Semınare esuchten und diıie ar  en echniken unreflektierti

den ontexti der Seelsorge übertirugen, sollte ıne ängerfriséige
verant-Weiterbildungsmöglichkeit angeboten werden, Qiıe ıne heologisch

gewährleistenwWwortete ntegration umanwissenschaftlicher ERHe Sa
onnte

Das I1l.Vatikanischen Konzil audıum at pes und daran anschließen-

de kirchenamtlichne okumente orderten äusdr*ücklic:h, daß ın der 5Seelsorge

dern TI dQie heologischen ErINZUB LEr sondern uch die Eergebnisse

wWwirk-profanen Wissenschaften, Vo em der sychologi und Soziologie,

lich hbeachtet und angewendet werden” (065 b/) Mıt dem Kemüuünen ıne Dasto-

uch der Auftirag der Römischen kKkon-ralpsychologische Weiterbildung wurde

gregation tür das Katholische Bildungswesen aufgegriffen, die 1 der “Ratio

undamentalı  — Priesterausbildung feststelli, daß die Humanw1iıssen-

SC  en der Theolgıe ıne Qute bıeten, —  um den Menschen hbesser

kannen lernen. ugleic sS1e die eologie den ÖEn der
nähergeoffenbarten ahrheiten ’ diıie SC al den Menschen bezienen,

der ontakt miıt diesen Wissenschaften die
hbest1immen. Ferner hbereichert

daß S 1€e sicNn kulturel isolierteologie mit /hemen und verhindert,

wWelit wWw1ıe der unsrıgen, 1ın der dıe genannten Wissenschaften

ächtig ufbhlühen und eı 1lgeme1nes nteresse E Ca © A SN

er Fori- und Weiterbildung k am und « omm ım Freid der Pastoralpsycho-

Sın ım HMahmen dQes eolog1-loqgie uchn eshalb ıne große edeutiung u y

schen ucd1ıums dıe pastoralpsychologischen Ausbildungsmöglichkeiten noiwen-

Jeiber ıne ffiziente und realitätsbezogenedigerweise egrenz

Bildungsarbeit arın 'Iu ın &]1nem heornastoralpsychologische
1e5s set  A  T Qew1ssen Erfahrungsschatz der Wan=Praxis-Bezug erfolgen



35 /

nehmer(-innen) voraussetzi. azu OommM dQie Er_fahrungstat sache, daß die Mot iıi-

vatıion U e&e1nNner dQ1ıe e1gene Paearson mit 175 pie bringenden FErweiterung der

npastoralen Kompetenz vieler seelsorger rst ÜE die Konfrontation mıt

der seelsorglic;hen Praxlıs wächst

Fıin weiteres wesentliches 1V ür d1ıe MG  ung Dastoralpsycho-

derlogischer FOori- und Weiterbildungsmöglichkeiten 13ag und i1eQ auch ın

atisache begründeti, daß Seelsorger(-innen) ın ihrer Praxıs e1nem en

Mal mit individu  ® uınd soöz7zjialen KoMm e K, Drenz- und Krisensituationen

konfrontier sınd, für deren ewa  1QgUng s ıe innernhnalb der usbildungsgänge

HNS usreichend vorbereite und Qualifizier werden können. 1les uchn

eshalb, eil die efähigung dA1lesem diakonischen Dienst der 5>eelsorge

sonmdern eın DraxisbegleitendesIMN infach einmal arworben werden kann,

Lernkonzept education nDermanente) arfordert

Die Bemühungen ıne qQqualifizier{ie efähigunag der Seelsorger, dQie

beratend/therapeutischen mplikationen der Gemeindepastoral eutliıcher

sehen und ompetenter wahrzunehmen, ollten längerfristig auch Qgewähr-

eisten, dal dıe ufgaben und ähigkeiten der | ebens  ilfe M1 ımmer @ehr
au dem Semeindeseelsorglichen Alltag und dem ontext der onkreten

spezialisier*te. irchliche) Beratungsstellen elsgier werden, sondern

entrum des | ebens christlicher Gemeinschaften bleibeni
AÄAuf Q1iesem intergrun wurden ım Hahmen der orschungsarbei des nNnsıi1ı-

es FÜr Pastoraltheologogie verschiedene Fori- und Weiterbildungskonzepte

entwickel uınd durchgeführ

a Der "Hochschulkurs für Pastoralpsychologie"
Entstehungsgeschichte und institutioneller intergrund

on 1976 konntie das MSTtT IU F ür Pastoraltheologie ın Kooperation mit

dem Fritz-Perls-Institiu für ntegratiive erapıı Düsseldor

Leiter Prof. DDr Hiılarion Petzold) eınen ersten KUrs für "Beratende
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eelsorge und chris  ıche dagogık" vgl L ADENHAÄAUF 157 einrichten. br

orıentierte sich i HRSa FPI-Currıculum Tür ozlotherapeuten Auf

FA der rfahrungen mıt dem arsten und zweiten Can urs konnte 1981

e ı ritter lurnus mıt elnem evidierten und wesentlich tärker

Aı  hschulkurs fürDsychologisch orıentiertem ehrplan al

Pastoralps  ologie der niversität raz AA werden. Nach e1ner

ausführlichen Evaluierungsphase, die &e1nen weiteren Ausbau ım heorie- und

eflexionsbereich des GLCurriculums 9ge e, konnte 198b eın vierter

KUurs begonnen werden.

)ıe AÄAbsolventen der Kurse Ggründetien 1976 ıne ‚Arbeitsgemeinschaft T ür

FPastoralpsychologi  S54 dQdie 1985 1 ıne "Osterreichische Gbesellschaf Tür

Fastoralpsychologie und ntegrative ädago  Ka umgewandelt wur de. Ü)ie

Arbeit des Vaeareines begrenzte Sich Dbiısher auf dıe nterstützung der

Dastoralpsychologischen Bemühungern! des nstititiutes Ab 1 987 sollen uch

arüber inausgenende nliegen der Pastoralpsychologie die kiıirchliche)

Offentlichkeit herangetragen werden.

. Z Zielgruppe

Hochschulkurs emMıt dem tür Pastoralpsychologie sesollien v jene

(vorwiegend hauptamtlichen iıtarbeiter(-innen) ım rchlichen D))iıiensti ange-
sprochen werden, dıe interessiert!l und efrähig sind, ıne Dastoralpsycholo-

Qische Mantoren- S]  W. ultiplikatorenaufgabe bernehmen. vseit 1976

es5ucCc  T jen 140 Personen den Weiterbildungskurs 511e verteilen siıch ıe

A C459 Frauen, 5 Männer ; V en e lnehmern S1inNndg 0%

Äb% Fastoralassis-Priıesitier, 10% Ördensfrauen, 34% Religionslehrer(-ınnen),

tenteni-ıinnen). ıe Öküumenı zı1äl dQes KUurses omm ın der eilnahme Vo

evangelischen eilnehmerinneni-n) Z usdruck Kesonders erwähnenswert i1st

dQıe Qgutie Zusammenarbeit mıt YvuQgoslawischen 5»ee!sorgern. Bısher konnten

Frıester ın verantwortlichen Amtern den KUrs absolvieren.
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ielsetzung

Mit diesem umfangreichen Weiterbildungsprojekt das S1ıch vorwiegend

P  NS! tudiumitarbeiter(-innen) mıt neologischem wendet, sollen

besonders interessierte und geeignete kirchliche ıtarbeiter(-innen)

DpDastoralen Beratern ung Pastoraltherapeuten, nm herapeutisc

kompetenten N, Qualifiziert werden, d1ıe eTahıg 5ind, Jjenen

Menschen beizustehen, dıe ıne Dsychotherapeutisc KOoMpetente

suchen, ın der die Wertorientierungen und Hılfen des christlichen aubDens

einbezogen s51Nd;

Fraxisbegleitern und Supervisoren weitergebildet werden,ocohne amı 177e >

1elmenr soü]lienMeuUue Berufsrolle als erater der 5Supervisor anzunehmen.
dQi1ie bsolventen VOo ınNnrem rbeitsbereichnh Au und Au dem intergrund der

e1genen erufserfahrung und der amı verbundenen Kenntinıs der aaan

anderen nastioral äatıgen pDastoralpsychologisch kompetente Hiıilfen ewäl-

Die Frt19gUNng Dersönlicher und eru  iıcher Schwierigkeiten geben können

weiterung der Praxisbegleitungs- und Supervisionsmöglichkeiten 1r el

as E wirkungsvoller Weg 7/ 0M Verbesserung der Dastioralen ompg enz
möglichst vieler ırchlicher ıtarbeiter angesehen.

Vorwi egend schulıschen Bereich LaAatllige eilnehmer(-innen) sollen

befähigt werden,

chülern, ahrern und Fiıtern Del der Bewält igLffig vVo on  t_ Diale

Kkrisensıtuationen eizustehen,

raxisbegleitungs- und Supervisionsgruppen für egen und olleginnen

Desseren wa  1Qung der v1elf'äl}tigen Berufsbelasiungen leiten

Für das Qesamtie ildungskon  Z  ept das Ziel der Förderung und

ENTtWICK L1UNG der ‚ personal-redempiiven Kompetenz voal IEN6ER 982 FA

der elillnehmer im CO a K Nur Z dieser rundlage annn die Dastoral-

Dsychologisch-professionelle Kompetienz verantwortlic entwicke werden.
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a Mathodische rientierung

Die psychologisch-therapeutischen Konzepie des Hochschulkurses für

Pastoralpsychologie oöorientieren sichn der ntegratiiven Gestalttherapie,

Gestalt-ritischen (eg2uropäischen) Weiterentwicklung der klassischen

D)iese therapeutfischeera vol | ADENHÄUF 985 BUNTE-LU  16

an sS1e eın kosmologisches und nthropologischesMethode wurde ewählt,

C«ONzZ  ept vertritt S die grundlegende uffassung Vo emnm 5eıin als

Mitsein), das ın se1ıinen Grundaussagen dem christlichen Welt- und Menschen-

bild MG widerspricht Die obalziele der ntegrativen Gestalt  erapie,

VOo Iden-wWw1ıe Qiıe estitution und Förderung V Intersubjektiviitäl,

und Integritäti, V ewußtheit, Verantworiung und ınn sınd durchaus

(STEINKÄAMP 1983438 ZFT L ADENHAUFals "korrespondierende ptionen”
aene der985 1Zä0T7 christlichen ebenskonzepten anzusehen. Auf der

bietet dQ1eses Verfahren Ür s& ] HC D und gruppenbezogenes

Vorgehen und seıne Orientierung den Prinziıpien der Unmittelbarkeit und

denVergegenwärt igung ıne breitie alette v Änregungen a 1U für

diakonalen Diensi, sondern auchn T ür dıe ielfältigen Bereiche des Gemeinde-

aufbaus, der erkündigun und der 1Urgı (vogl LADENHAUF 1985a)

das wesentilich SS unstrukturierteIm Feld der beratenden Seelsorge,

sı ei1gnet sich dQas ırekte und *OCCUS-Spontankontakte gekennzeichnet

sierende Vorgehen der Gestaltberatung besonders Qut

ru  ur‘ und Inhalt des Curriculums

Finen UÜberblick Der den =trukturellen und nhaltlichen Aufbau des

Weiterbildungsprogrammes gıbt der olgende Strukturplan L ausführlichen

nformatıiıon Va | ADENHAUF S
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EIN  GS- USWAHLSEMLILNA

INGANGSINTERVIEWEINFÜHRUNGS- AUSWAHLSEMIQAR  ‘EINGANGSINTERVIEW
FAMILILEN- und YS'TEMDYN
Grundliagen der SEL e > und entC- FEwicklungsorıentıerten Famılıen- uınd Strukturp
Systemberatung (30 SieEd.‘)TE L
THEORIE nthropologısche, DEsSCOTAL- Jahr
theolog un -psychologısche Anfragen
Adıe sychotherapı (20 Sed) Wa

T7
Tage

THEORLE Quellen, Grundlagen, MI SEOT..
Entwıc. der Integratıven Gestalt-
erapıe (20 SESTUDIENGRUPPE Tage
THEORILIE Entwıcklungs- und
Persönlıchkeitstheorıe der Integratıven
Gestalttherapıe (20 Sa} WEITERBILDUNGS-

fraktıonıerte
Ja(peer-group) "’HEORLE Klınisch-psychologisch rund-

agen der Integratıven Gestalttherapıle:
HankHe1 s CZ SEd.)mınd.
BERATUNG än der eelsorge:
Theorıe Un Praxıs der Gestaltberatung
Im pastoralen bzw. cChulıschen Arbeı ts-_SEd; 1e(=WLO (*3IO SE}

'THEORIE Spezı Themen der Pastoral-OTE theraple: Z  B, SC MTS Relıg1ıons-50 SEA& )
O )
GESTALTEINZELBERATUNG

psychopathologıe (20 SEde) SalaSELBSTERFAHRUNGSGRUPPEKRISENINTERVENTION Krisentheorien,
rısenprophylax: UN: -ınterventıon; RBRereich

schu l ıschen
pastroalen

Mitarbeiter(-innen)
AN }

Dıagnostık fruher Störungen und DSUCHA=
atrıscher Erkrankungen (30 SiEd s)

WE ORLE Psychosoziale ErSOrgung:
Psychıatrısche und sozialpsychıatrıscheSUPERVISIONSGRUPPE Methodıik,Eınrıchtungen (20 SGa SUPERVISION Jahr
ASCHLU  EMINAÄR:mınd. Theologısche Reflexıon therapeutıschen Gestaittherapie

Integrativer
Wei terbi Idung

Pastoralpsychologıe
AN}

Hochschulkurs
UE |

Handelns, Theologıe un Humanwıssen- Kasuıstık)X
schaften (30 SCd.) D3IS5WDZUS
ABSCHLUSSARBEILT und
ABSCHLUSSKOLLOQULILIUM
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ida  1SCHe Leitvorstellungen

[)i.e didaktischen onzepte des Hochschulkurses können mMier 11 sahr kKNapp

angeführt werden.

BEW- wichtigstien Momente liegen ın der Konzeption üdes Kurses als

derberufsbegleitende Weiterbildung die In_P_1.alte und Me  en

Seminare werden ın e1nem dynamischen Prozeßß der Wechselwirkungjeweiligen

mit der Praxıs der eilnehmer estalte Daraus Q dafß aın entsprechen-

der ehrplan DU ın der orm e11nes

"offenen Curriculums” strukturier werden kanrn. amı is! innernalb

e1nes efinierten HMahmens =-px 5Spielraum für Drozeßorientierte

Fin olchesntscheidungen ber nhalte und en Qgegeben. Vorgehen

5e das mitverantwortlıiche Engagement der | ernenden VOrTr- aus.:

Finer der bedeutendste spektie des didaktischen Konzeptes ieg der

estaltung der

Weiterbildung als Sozialisationsprozeß, ın dessen entrum die Förderung

undg NC  un der pDersonalen UuNnNd sozialen ompetenz der eilnehmer

ö5 annn gewährleiste werden, daß dQıe ermı  ung VvVo Beratungs- und era-

Diekonzepten me ın der Ubernahme VvVOo echniken ängenbleibt, sondern dıe

Seelsorger(-innen) aur den WEQ e1ner glaubwürdigen "nersonal-redemptiven

- BrFÄÜMOt Als wichtiger Or t und als Medium desKompetenz"(STENG

| ernens erscheint el dQie ontıinuierliche uınd tabile (Selbsterfahrungs )-

boruppe, der dıe ethode WG 0ü1ıe ethode rlernt werden kann. D)Das

Frlernen komplexen ähigkeit, W1ıe Qıe der Dastoraltherapeutischen
deregleitung Vo Menschen erfordert ıne eDens©O omplexe ö11  eilt

Aneignung vgl ETZOLD
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Erfahrungen

eobachtungen, Auswertegespräche und efragungen der bsolventen bringen
eu  10 ZU uUSdPUCcK., daß für d1ıe meisten eilnehmer dQ1ıe Erhellung der

eigenen Lebens- und Berufssituation, besonders d1iıe Auseinandersetzung mMi?

den Berufsmotiven und den Öf  e sehr SCcChHhwer erfassenden Eerwartungen dQ1le

pastorale) Berufsrolle wicht1ıg Sn el Mat Sicn diıe enl at i lange
Dauer der Weiterbildung als entscheiden ilchtig erausgestell 1e

eilnehmer (vor em NN Dastoralen Berufen) emühen siıch AD ınem

Zeitpunk die uTnahnme am dıe weiterbildung, dem s51€e SiCHh ehr der

Wwen1ger Dewulßt e1ıiner Auseinandersetzung oöoder manchmal ucn

Krise mıiıt ihrer Deru  ıchen dent ität etTındgen 1ı1es5 führt 19 e1lner erstien

ase häufig e1ner blehnung der bisherigen und e ach

&1ner K  B  Cannn d1ieser Weg der Auseinandersetzung ber durchgegangen
werden, ach urser' er“ Eerfahrung Mıe AA usstieg natürlic

kannn uch dQas ıne HC  ige und MS  190e Entscheidung sein), sondern

eliliner estaltung der earu  iıchen 7A1 e1ner besserenIdentität,

ahrnehmung und ewa  19gung der Anforderungen ım jeweiligen Pr-axisfeld_ und
amı ehr Freude und ufriıedenhei eUru

Als [[U sahr angfristia erreichbar at sich üas 7 i@] herausgestellt,
ultiplikatoren und 5upervisoren Qgewınnen. Die erreichung d1ieses /Zieles

erfordert aın Mal Engagement, das zusätizlich eaeru 1U SChHhWEer auf-

zubringen 151

Die urchführung UnNGgd ınha  iıiche estaltung des KUrses unterlag

Yrozeß, der ML nerwähnt eiben soll )as Qesamte Frojekt konnte m den

Anfängen durchaus als e Deispiel Für die euphorisch-unkritische)

Kezeption der sychotherapie als e1iıner 1  mdprophetie  / (STIEINKAMP ) andg

sehen werden. Ü)ieses Beziehungsmuster hat sich au der et  ten re

deutlich verändert!. Innerhalbh des rojektes irdd n1ıc IU die seel’sor—g—
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Y bce) Fraxis Vo der sychotherapie her MS Ra sondern uch die

Psychotherapie, besonders ihr enschenbild und ihre Praxis V der

als "ıL1i8CPastoralpsychologie heologischer Disziplin beleuchtet,

korrigier der ergänzt.

Der "Pastoralpsychologischeir) Weiterbildungskurs: Integra  ve

estaltberatung der eelsorge  “

Entstehungsgeschichte und inst  utioneller intergrund

D)ie Erfahrungen mit dem Hochschulkurs achten eu  C daß 6 ı me

große 7anl V eelsorgern(-innen) Oar dQie e iCcHh WäaTr” für e 1e undierte

Dastoralpsychologische Weiterbildung interessieren, auf Fun ihrer

der ber keineher  Tlichen familiären ituation der ihrer Eignung

und umfassende Zusatzausbildung anstreben. Für diese bruppeangfristige

seoöollte ıne ildungsmöglichkeit geschaffen werden, die sa icNn ur e 1ne T ur

ıne eratungsausbildung otwendige öntinuitä undg e& 1Ne große Praxisnähe

auszeichnet. Um eın entsprechendes ngebot en, wurde e L

Kurskonzept entwicke das uch den andards 0Qes run  urses tür

“"Deutschen esellschaf Füreratende eelsorge der Pastoralpsychologie

entsprich

Von 1984 .15 94$8b veranstaltete das SEL Für rastoral  eologie raz

Z7usammenarbeit mıl der "Osterreichischen esellschaf fır rastoralpsycholo-

(L€ und ntegrative Fädagoqgik' und dem Katholiıschen ildungswerk ıen

Aarstien Turnus. ] ieser als Fid©iDrOjeKt durchgeführte Kurs wurde V rau

Dr Veronika Windisch-Schoißwohl und Mr geleite und ausgewerte Da sichn

ird eın 7zweiter KUrSs abdas Konzept MG seıner Grundstruktur ewährte,

Jänner 98 / angeboten.
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Zielgruppe

Dar Kurs für eratung ın der eelsorge wurde V em für JETIE aupt-

und nebenamtlichen Wr  ichen iıtarbeiter(-innen) eingerichteli, die

innerha iıhres Fraxisfeldes emeinde- und Krankenhaussseelsorge, an-

pDastora Frauenarbeit innerha der rwachsenenbildung, elefonseelsorge

— mit sind und 8CNMOönufgaben der egleitung und eratung eiraut

erufserfahrung aufweisen.

ielsetzung

ur dQ1e erm1ı  ung e 1nes inteqgrativen Ansatzes der eratung werden

dQ1ıe eilnehmer(-innen) Z Qualifizierten Wahrnehmung Vo eratungsaufgaben

innerhalh ihres erufes efähig DZWwW chon vorhandene KOompetenzen arwel-

tert Auch für diesen KUrs ist OQ1e Dsychologische

Orientierung wesentlıch

ethodische rientierung

)ieser Beratungskurs Oorjıentjiert sich metrhodisc KOoNn  ept der

ntegrativen estaltberatung vgl ben HAHM 19856; | ADENHAUF

ru  ur ungd Inhalt des Curriculums

Der Strukturplan naäachste Seite) Qgıbt e1nen knappen UÜberblickTolgende
ber Aufbau und nnhalte Zur ENAUET’ET! nformation kannn eın ausgeführtes

Lurriculum hei mır angeforder erden)

Dida  ische eitvorstellungen

Die odisch-didaktischen Konzepte des Hochschulkurses vgl ben

Qelten global uch für Q1iesen KUurSs. nierschiede liegen ber &e1ner

tarker T hemenorjientierten und amı strukturierteren Vorgangsweise. 1es

a  l1e ıN® erücksichtung individu und e07ialer Entwicklungsprozresse

natürlich m1 AauUS , hbindet sS1ıe ber tärker m den ahmenplan des Ur Ses

—>.: [])as edingt allerdings ıne manchmal sehr hmohe nforderung 0Q1ıe

Frlexibilität der eilnehmer, den Wechsel Vo der ene der eigenen
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GCrukturpkan Pastoralpsychologischer Weiterbi Idungskurs :

Integrative Gestaltberatung In der eelsorge

Pastoralpsycholog. rundfragen
der UNG:: Motıve und 74 el-
SeEzunNnNgen Wa SEECISOTGE Ur BETLACUNGE
undlagen der Integr.Gestaltberatunc

D Dynamık zZzwıschenmenschlicher
Bezıehungen: Wahrnehmung DEn KOn- Jahr
Cal Kommunıkatıon, Übertragung
Gegenübertragung; Gruppenprozesse

Dıagnose, Tndakat1on, Prognose:
Personlıchkeits- DE entwıcklungs-
psychol rundlagen, Identıtatskon-
Zpe, Neurosenlehre, stgespräch

A eratungskonzepte 0 EeXratungs>-
=sStrategıen  s ProzeBverlauf, nter-
ventıonsbereiche, Methoden undArbeıtsgruppe

regıonale
Mantende

Technıken

WT OT e
Quellen, Grundlagen der estaltbhbe-
beratung und -therapıe Jahraar- und amılıenberatung:LE eratnnr

einschlägıger
Studiıum

Begleıtendes

Grundlagen entwıcklungs- und SUSLEeMS
OF eNtEVDeHteTr eratung am t- DA

Krısensıtuationen (Trennung,Scheidung

Relıgıöse Pro  eme e Glaubens-
fragen 16r der erdtung: relıgiöse
SozZ1adasatı1ıon) elıgıonspsychologıe
I?eli gıonspsychopatholog1i
ON  t._ und Krısenberatung:
Krısentheorien, rısenprophylaxe und
-ınterventıon, SEGA psychıatrısche
und sozıalpsychiatrische Fragen.

Kursauswertung, astoraltheol,
pastoralpsychol. Reflexıion,
Supervısıon

SE<
Supervısıonsgruppe (ges.mind

Laufende

Dıe Semınare und umfassen Jje A4() SEa
Semınar umfaßt 20 St  Q
GESAMTUMFANG DES URSES 44() Stad.
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etroffenhei rukutrierten UÜbung und über dıe Reflexion dQes 3ersan=

lichen und bruppenprozesses 21nen Iransfer ISı} dıe Berufssituation ollziehen

können. Das emühen, elbsterfahrung, Übung, Supervision, Reflexion und

ın eınen kontinuierlichen und einigermaßen ausbalancier-T eor‘ievermit?lung
ten Lernprozelß integrieren, stellt uch 1ıne nteressante Herausfor-

derung die Kompetienz undg Beweglichkeit der Lei ter dar

Dn Erfahrungen

[)) e urchführung des erstien Kurses ach dem Qdargestellten Kon  ept kannn

als sehr er‘mufigende rfahrung Qewerte werden. Die d1ıesem senr

ompakten Frogramm notwendige Auswahl der IThemen wurde V den eilnehmern

bestätig Die methodisch-didaktische Konzeption nat sSich ım esentlichen

als Qgut durchführbar erwıesen. Iinnerhal des 7zweiten und I Lan 5eminares

mu allerdings der Arbeit unerledigten Themen der ebensgeschichte un  S

oruppenprozeß eanr aum ZUUEMESS werden z s ım Konzept vorgesehen.

ı ese atsacne wurde e1ner UÜberarbeitung des Kursprogrammes erücksich-

LO kannn ber konzeptione n1ıe eingefangen werden, da jede Druppe ihre

Spezifische Uynamik entwicke Das Curriculum muß m dieser M SC i@mer
Offene Räume ermöglichen, zuma l die ahrnehmung und analytische Eerfassung

AlsvVo Géuppenprozessen &81nes der wichtigstien Lernziele darstell

(3 1 edeutsames Moment des Kurskonzeptes mat sSich das hmohe Maß e10en=

verantiwortlicher AÄArbeit der Teilnehmer erwu1ıesen. 50wohluntereinander
ınnernNnalb der Blockseminare W1ıe auchn ährend der einzelnen Veranstaltungen

trafen sich dıe JTe:lnehmer ın Kleingruppen (peer-groups)}, ın denen n 1 Sich

Qgegenseitig Hilfen ZU Da — ungd Verarbeitung der Kursinhalte und der adurch

evozlerten Dersönlichen IThemen Qaben. D)Diese Kurselemente 61 en und

konnten aucn bewirken, da Q1ıe obruppe eine starke NMegression undgd Äb-

ängikkeit VvVo den eitern entwickeltite und vVo Anfang dıe ere1ıis VW —

Mmandenen Beratungskompetenzen der itglieder 177 pie racnte
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WLG 151 un uch dıe SS daß diıe prozeßbezogene Theoriever-

mı  ung innernNalb der erfahrungsorienilierten Blockseminare allein He

ausreicht und die 21i l1nehmer manchma l uch überforder da sS1ıe auf rmec

relevantes Wissenwen1g heologisches und Dsychologisches zurückgreifen

können. D)iıe eilnehmer(-innen) äußerten Fnde des KUrses eaın starkes

iIntiteresse e1ner systematischer esta  etien Nissensvérmittlung‚ dıe Q1ıe

Qemeınsam gemachten Erfahrungen miteinbeziehtl, aber doch JM e1ner größeren

Distanz unmittelbaren Frlileben Wie schon 1M Hochschulkurs zeigt

San uch mıer die große edeutiung &aıner theoriebezogenen etflexion der

nhalte Fnde des Kurses.

Andere ngebote berufsbegleitiender Fort- un Weiterbildung

Ohne ım RKahmen Qdieser Arbeit Informationen geben können, se]l

SIl Dastoralpsychologisch orientierte ildungsveranstaltungen erschiedener

Iräger hingewlesen.

[)ıe "Osterreichische esellscha für Fastoralpsychologie und Integra-

T1ive ädago hıetel ın /usammenarbeitl Mit dem SE D Tur PFastoral!  heo-

Jogie ıne erufsbegleitende Gruppe für‘ elsorger il die (

tunden verteilt auf eineınhalb re umfaßt Üiese oruppe irg ael &1ner

ber‘atungserfahr‘enen rdensfrau und e1lnem evangelischen Krankenhnhaus- und

ın dem ın antı-=Gefängnisseelsorger geleite Siıie bietet 21n Forum,

mulerlichen Frozelß Praxisprobleme Dastoralpsychologisc ompeten earbei-

teli werden können.

on s=eijt ein1ıgen Jahren Hietieti das Bildungshaus arıatros der

V 1özese Graz ın Z/usammenarbeit mıt Prof Ur HMiılarion etzold (FPI Düssel-

Inte-or und dem SE TU fır Pastoraltheologie eın ompaktcurriculum

Kranken und terbenden FS umfalßtgrative erapie mit en enschen,

Arbeit mMit en und terbenden a]ls nDersonaleıer einwöchige saeamınare

rfahrung: uınd FPraxıs der eratung und Gbesprächsführung und Ial
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Praxisberafiung und Supervision. Dieser KUurs ıen VOo em der Weıter-

ildung Vo Krankenhausseelsorgern, Krankenschwestern, Arzten, aTC

Aa Das ritz-Perls-Institu üsseldorf und das ildungswerk der

-r?7d01lÖöÖzese ıen veranstalten ın ıen e1ne "Ausbildung vo 5Supervisoren“,

der Angehörige Dsychosozialer Berufe Supervisoren weitergebilde

wJerden sollen DÜ)Diese usbildung ird auf der methodischen rundlage der

ebenfalls undntegratiiven obestalttherapie berufsbegleitend angeboten

umfaßt e1ınen /e2itraum VvVo ıer Jahren

iıteratur

BUNTE-L  16 bestalttherapie ntegrative erapie en el
1n 1 Z zu Menschen. Me  en undwachsen, (Ha  ) y Wege
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IL ADENHAÄAUF K riesteramtskandiıdaten aientheologen 1ıne empirische
ntersuchung S0 71a1 sSatıon der heologiestudenten der Universität
Oraz, raz 1976 (unveröffentl iplomar

LAÄADENHAUF K Curriculum: eratende Seelsorge und chriıis  ıche ädagogik,
IAÄKONI 8(1977)53

L ADENHAUF K ntegraiive bestaltiherapie ın der usbildung Vo

Deelsorgern und Neligionspädagogen, 167 WEGE ZUM AA  2-1
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